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25 Jahre

der name ist programm. Seit der Gründung vor 25 Jahren hat der 
Verein „Spectrum“ Jahr für Jahr kräftig zugelegt: an beruflichen Ein-
gliederungsinitiativen, an projekten zur integrationsförderung, an so-
zialstrategischer und nicht zuletzt auch an ökologischer kompetenz. 
immerhin sieben Einzelbetriebe agieren heute unter dem dach von 
„Spectrum“ und tragen dabei vor allem zur Verbesserung der aus-
bildungs- und arbeitsmarktchancen von benachteiligten Jugend-
lichen und Erwachsenen in unserer Stadt bei: angefangen mit der 
„autowerkstatt Schönstraße“, dem inzwischen in „a24“ umbenann-
ten, größten markenfreien kfz- und Zweiradbetrieb im Münchner 
raum, über den betrieb „Ökomobil“ mit Schwerpunkt Garten- und 
landschaftsbau sowie das carSharing-angebot „Stattauto“ und das 
„Stadtwerkeprojekt“ bis hin zur bildungseinrichtung „horizonte“, zur 
ausbildungsberatung „die azubisten“ und schließlich zum unter-
stützungsprojekt „Mina“ für junge Mütter zwischen kinderbetreuung 
und berufsausbildung. 

der Verein „Spectrum“ war 1985 allerdings nicht der einzige akteur, 
der neue zukunftsweisende wege zur beruflichen und sozialen in-
tegration benachteiligter Menschen beschritten hat. auch die Stadt 
München startete damals für dieselbe Zielgruppe mit der arbeitsför-
derungsinitiative afi als eine der ersten kommunen ein vorbildliches 
arbeitsmarktpolitisches beschäftigungsprogramm. Eines der dabei 
von beginn an geförderten projekte war übrigens die „autowerkstatt 

Schönstraße“. diese und viele andere Soziale betriebe werden heute 
im rahmen des Münchner beschäftigungs- und Qualifizierungspro-
gramms MbQ unterstützt. Jährlich gibt die Stadt dafür 28 Millionen 
Euro aus und erreicht damit mehr als 10.000 personen. darunter 
selbstverständlich auch die weit über 200 Jugendlichen und Erwach-
senen, die in den betrieben von „Spectrum“ qualifiziert und betreut 
werden. 

als leistungsfähiger und fachlich anerkannter Maßnahmenträger 
macht sich „Spectrum“ dabei um die Sicherung der gesellschaftli-
chen teilhabe seiner klientel verdient und leistet damit einen vor-
bildlichen beitrag für den sozialen Zusammenhalt in München. dafür 
bedanke ich mich bei allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
trägervereins „Spectrum – arbeit beruf Soziales“ und seiner betriebe 
ganz herzlich, gratuliere zum 25-jährigen Jubiläum und wünsche  für 
die Zukunft weiterhin viel Erfolg. 

christian ude
oberbürgermeister der landeshauptstadt München

Grußwort
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Jürgen Tesch * 10.april 1949   + 6. Juli 2010
Jürgen tesch war Mitbegründer des Vereins Spectrum - arbeit beruf Soziales e. V.
Er war Gründer von Stattauto München.
Er war Geschäftsführer des Vereins und von Stattauto bis zu seinem tode. 
Er starb unfassbar schnell an der nervenkrankheit amyotrophe lateralsklerose (alS).
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der Verein Spectrum –  
arbeit beruf Soziales e.V.   
besteht seit 25 Jahren. ich 
bin seit 2006 Mitglied, zuerst 
stellvertretender Vorsitzen-
der und seit 2007 Vorsitzen-
der.  die Vereinstradition, die 
ich kennen gelernt habe, 
war geprägt durch fragen, 
die Jürgen tesch, der Mit-
begründer und Vereinsge-
schäftsführer immer wie-
der stellte: helfen wir den 
betroffenen, helfen unsere 
aktivitäten den einzelnen 

arbeitslosen oder Jugendlichen, unterstützen unsere konzepte den 
von der Gesellschaft ausgestoßenen, den ausgegrenzten und den 
Stigmatisierten? 

wir müssen unser Jubiläum ohne Jürgen tesch feiern. Jürgen hat uns, 
trotz schwerer krankheit, bei den Vorbereitungen noch geholfen. die 
Jubiläumsfeier wird für mich anlass sein,  die Verdienste von Jürgen 
tesch für den aufbau der berufsbezogenen Jugendhilfe in bayern 
und für unseren Verein zu würdigen. die Strukturen der berufsbezo-
genen Jugendhilfe, die von ihm maßgeblich geprägt sind, bestehen 
noch und werden noch ausgebaut.

lieber Jürgen, wir versprechen dir, dass unsere Jubiläumsfeier  auch 
ein aufruf für den Erhalt und die fortentwicklung der berufsbezoge-
nen Jugendhilfe sein wird.

die berufspädagogischen konzepte aller Spectrum-betriebe ba-
sieren auf der Zielsetzung, marktorientiert zu arbeiten. wir wollen 
dienstleistungen und produkte entwickeln und anbieten, die auf den  
Märkten mit anderen anbietern in wettbewerb treten können.

ich wünsche allen von ihnen, einmal den Stolz und die freude ei-
nes teilnehmers oder teilnehmerin zu erleben, wenn diese über die 
kunden wertschätzung erfahren oder eine berufliche ausbildung ab-
schließen können, die auf dem arbeitsmarkt nachgefragt wird.

diese konzepte sind bis heute auch eine wichtige Grundlage der 
Sozialpolitik der landeshauptstadt München. ich hoffe, dass der 
Münchner Stadtrat die förderung dieser auch bundesweit anerkann-
ten politik nicht  einschränkt.

unsere betriebe haben sehr erfolgreich gearbeitet. dafür danke ich 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. dieser Erfolg wird für uns 
kein ruhekissen sein. Mit unseren Erfahrungen, unserem wissen und 
den fähigkeiten unserer beschäftigten werden  wir auch weiter ideen 
und projekte für integrierte angebote der  benachteiligten in unserer 
Gesellschaft  entwickeln und umsetzen.

Mein dank geht auch an alle, die uns finanziell und politisch unter-
stützt haben.

 

Manfred Jena, 1. Vorsitzender

die Idee lebt
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„am anfang war die idee“ – so beschrieb der Gründer und erste Vor-
sitzende des Vereins, pfarrer heinrich Samhammer, den beginn: „Es 
fing damit an, dass im Sommer 1983 ein älteres Ehepaar kam und mir 
7.000 dM 'für eine aktuelle notlage‘ zusagte. ich war damals pfarrer in 
der Evangelischen Gemeinde Sankt Johannes in haidhausen. Mit der 
Zusage bin ich in unser Jugendhaus an der Steinstraße gepilgert, wo 
man sich schon länger mit der idee einer hobby-kfz-werkstatt für an 
Motoren interessierte und arbeitslose Jugendliche trug.

Spender und kirchenvorstand stimmten dieser aktuellen notlage zu. 
und nun geschah es frei nach dem biblischen wort 'wer hat, dem 
wird gegeben‘, denn die Mittel vervielfältigten sich. in Zusammen-
arbeit mit dem arbeitsamt entstand das 'Jugendarbeitslosenprojekt 
Steinhaus', kurz JapS genannt, - eine bildungsmaßnahme, zu der 
auch kauf und instandsetzung eines Vw-busses gehörten. und so ein 
Zutrauen hatte man zu dem reparierten und renovierten kleinbus, 
dass als krönender abschluss zusammen mit den Jugendlichen eine 
reise quer durch deutschland unternommen wurde, um ähnliche 
projekte zu besuchen.“

der leiter des Steinhauses war damals Jürgen tesch, der perspektiven 
für die Jugendlichen suchte, die in dem Jugendzentrum arbeitslos 
herumhingen. Einer der Jugendlichen beschreibt die anfänge aus 
seiner Sicht:  „wir begegneten Jürgen tesch  in seiner ersten haupt-
beruflichen anstellung in der Jugendfreizeitstätte Steinhaus. auch 
damals schon voller tatendrang, weltverbesserungsideen und sozi-
alpolitischem Engagement.

Schnell hatten wir zu Jürgen einen guten draht. Er hatte immer 
ein offenes ohr für unsere probleme und anliegen. begegnete uns 
stets authentisch und trat für gegenseitige achtung und toleranz 
ein. für viele übernahm er so etwas wie eine Vaterrolle. Er hatte 
immer ein ehrliches interesse an den Jugendlichen. und unser 
größtes interesse waren damals autos!

während Jürgen von unseren Mechanikertricks profitierte, er-
klärte er uns die theologischen und historischen hintergründe 
von 'das leben des brian', oder initiierte gemeinsame besuche 
in der drehleier oder unterfahrt (mit Spider Murphy Gang, 
Axel	Zwingenberger,	oder	uns	bis	heute	immer	noch	wenig	
geläufigen Jazzern). 

Vielen ist wahrscheinlich nicht bewusst, dass teile der wur-
zeln des Vereins Spectrum in der Garagenauffahrt seines 
damaligen wohnsitzes liegen. Er lag unter seinem weißen 
käfer, wahrscheinlich nicht immer zur freude der familiä-
ren Mitbewohnerschaft, und hat mit uns zusammen an 
seinem geliebten Gefährt geschraubt.

Eigentlich war dies bereits der Vorläufer der ersten Ver-
einswerkstatt awS (autowerkstatt Schönstraße)“. aus 
dem Jugendarbeitslosenprojekt entwickelten pfarrer 
Samhammer als Vereinsvorsitzender und Jürgen tesch 
als Geschäftsführer die erste kfz-werkstatt „autowerk-

„Am Anfang war die Idee“
zur Geschichte des Vereins Spectrum – Arbeit, beruf, Soziales e.V.
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statt Schönstraße“, in der jugendliche arbeitslose eine ausbildung zum 
kfz-Mechaniker erhielten. 1990 wurde eine neue werkstatt in der Som-
merstraße für erwachsene langzeitarbeitslose eröffnet, die a&f (auto- 
und fahrradwerkstatt).

im gleichen Jahr übernahm der Verein die trägerschaft für ein weiteres 
projekt im bereich der Jugendarbeitslosigkeit, den betrieb Ökomobil, 
der im bereich Garten- und landschaftsbau tätig war. der bisherige 
träger, der kreisjugendring, zeigte sich überfordert mit der führung 
eines solchen eigenständigen betriebes. Spätestens jetzt wurde 
deutlich, dass der Verein eine ganz eigene aufgabe als träger und 
interessenvertreter weitgehend eigenständiger sozialer projekte 
übernommen hatte, in dem professionelles handeln und ehren-
amtliche aufsichtstätigkeit zusammenliefen. 

nun wurde auch der bisherige name „Verein zur förderung der berufsbe-
zogenen Jugendhilfe“  als zu abstrakt und wenig griffig empfunden. im 
rahmen einer großen aktion zur findung eines neuen namens gemein-
sam mit  den Mitarbeitern der betriebe wurde der neue name beschlossen:  
Spectrum – arbeit, beruf, Soziales e.V. 

bereits 1992 kam der nächste betrieb hinzu. Jürgen tesch hatte schon 
länger daran gearbeitet, auch in München die idee des carSharing umzu-
setzen und gründete praktisch im alleingang den betrieb Stattauto fast 
ohne Eigenmittel. Er wurde auch sein Geschäftsführer. die doppelfunktion 
von Vereinsgeschäftsführung und Stattauto-Geschäftsführung führte zu 
erheblichen konflikten im Vereinsvorstand und mit den anderen Geschäfts-
führern. Ende 1995 kam es zu einer kampfabstimmung um den neuen 
Vorstand und 1996 wurden einige Geschäftsführer entlassen bzw. kündig-
ten selbst. Jürgen tesch hatte sich in vollem umfang durchgesetzt und die 
Struktur des Vereins blieb unverändert. 

die nächsten Jahre galten der konsolidierung der betriebe und der Erwei-
terung der arbeit durch mehrere ausbildungsprojekte, die an die betriebe 
angegliedert wurden. 2002 kamen dann weitere herausforderungen auf 
den Verein zu. Einmal wurde das „Stadtwerkeprojekt“ aus der trägerschaft 
des Stadtjugendamtes vom Verein übernommen. Zum anderen mussten 
für beide kfz-werkstätten fast gleichzeitig neue räume gefunden werden, 
was sich als fast unmöglich herausstellte. die Größe des neuen objektes 
in der aidenbachstraße 36 zwang dazu, beide werkstätten dort unter dem 
neuen namen a24 zu fusionieren. die finanziellen risiken des neuen be-
triebes veranlassten den Vorstand, diesen betrieb in die form einer Gmbh 
umzuwandeln, um im falle einer insolvenz die anderen betriebe nicht zu 
gefährden.

Jürgen tesch arbeitete mit mir zusammen an der festschrift, für die er noch 
die Schaubilder zur Geschichte des Vereins erstellt hat. während dieser ar-
beit ist er an der heimtückischen krankheit alS gestorben, die sich bei ihm 
rasend schnell entwickelte.

Bernd Empen
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mitglieder des Vereins

Zusammenstellung: Jürgen tesch

Vereinsname bis märz 1995: Verein zur Förderung der berufsbezogenen jugendhilfe e.V.

Rainer Beslmüller, Erhan Dincer, Ozhmar Jarmer, Christine Kellner, Friedrich Loose, Heinrich Samhammer, 

Jens Mittelsten Scheid, Jutta Oxen, Elke Reimann, Herbert Reimann, Christian Vordemfelde, Günther Weinrich 
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Vorstandsmitglieder 1985 bis 2010

Vereinsname bis märz 1995: Verein zur Förderung der berufsbezogenen jugendhilfe e.V.

Zusammenstellung: Jürgen tesch

25 Jahre25 Jahre
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betriebe und einrichtungen des Vereins

leitende mitarbeiter/innen des Vereins

Zusammenstellung: Jürgen tesch
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Geschäftsführer und projektleiter der Vereinsbetriebe

Vereinsname bis märz 1995: Verein zur Förderung der berufsbezogenen jugendhilfe e.V.

Zusammenstellung: Jürgen tesch

maßnahme-plätze der betriebe von
Stand März 2010

Grafiik: titus Ebert

25 Jahre
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„Marktorientiert arbeitender Betrieb“ ist ein Zauberwort, das die 
Besonderheit der Spectrum-Betriebe A24, ÖKOMOBIL und STATT-
AUTO München bei den sozialen Betrieben der Münchner Arbeits-
gemeinschaft der Arbeitsförderungsinitiativen MAG AFI hervor-
hebt. 
Was steckt eigentlich hinter dem Begriff?

die Grundidee war zunächst, für den personenkreis der als  „beruf-
lich und sozial benachteiligt“ stigmatisierten Jugendlichen der offe-
nen Jugendarbeit in München haidhausen attraktive arbeits- und 
ausbildungsmöglichkeiten zu erschließen. Gute rahmenbedingun-
gen für die jungen Menschen zu schaffen, damit sie  trotz persön-
licher und sozialer handicaps auf dem 1. arbeitsmarkt  bestehen 
können und ihre berufliche integration nachhaltig abgesichert ist:  
durch reelle arbeitsanforderungen und einen anerkannten berufsab-
schluss.

bei den ersten konzeptionellen Überlegungen Jürgen teschs und 
seiner Mitstreiter der Evangelischen Jugendsozialarbeit EJSa  im 
oktober 1984 bildete ein „gewerblicher kfz-reparaturbetrieb in 
gemeinnütziger trägerschaft“ das kernstück eines geplanten  
netzwerkes zur unterstützung der jugendlichen arbeitslosen.  
für die Jugendlichen damals hatte das auto eine riesige bedeu-
tung, die dienstleistung kfz-reparatur hatte einen allgemein ho-
hen Marktwert in der mobilen Gesellschaft. fahrzeuge sollten in 
guter Qualität zu erschwinglichen preisen auch für  personen mit 
kleineren Einkommen instandgehalten werden. das kriterium der 
Gemeinnützigkeit erfüllt der betrieb dadurch, dass er vorrangig 
auf dem arbeitsmarkt schwer vermittelbare personen beschäftigt 
und sich gleichzeitig verpflichtet, eventuell erwirtschaftete Ge-
winne dem gemeinnützigen Zweck „förderung der beruflichen 
und sozialen integration von benachteiligten“  wieder zuzuführen.  
Entscheidend für die finanzierung des betriebes sind aber die erwirt-
schafteten Einkünfte (derzeit deutlich über 30 prozent) in koppelung 
mit den verschiedenen formen der lohnkostenbezuschussung und 
beihilfen, die die öffentliche hand für schwer vermittelbare arbeits-
lose gewähren kann. folgerichtig muss die betriebliche arbeitsor-

ganisation dem leistungsniveau der Mitarbeiter angepasst sein, 
einen umfassenden lernerfolg ermöglichen  und die Entwicklung 
von Selbständigkeit und Selbstverantwortung in wertschätzender  
atmosphäre begünstigen.

„Marktorientiert arbeitender betrieb“ bedeutete für die erste Ju-
gendwerkstatt - autowerkstatt Schönstr. (awS) – 1986 konkret, sich 
einem allgemeinen privaten kundenkreis zu stellen,  nicht „nur“ den 
gemeinnützigen und sozialen auftraggebern der übrigen projektsze-
ne. die chance, sich auf dem freien Markt bewegen zu können, war 
gleichzeitig verbunden mit der anforderung, eine wesentlich höhere 
wirtschaftliche Eigenleistung (ca. 50 prozent) zu erbringen als andere 
soziale betriebe.

das Modellprojekt awS bewährte sich. aufgrund der geschaffenen 
günstigen Entwicklungsmöglichkeiten gestaltete sich der weitere 
berufsweg der ausgeschiedenen Mitarbeiterinnen in  77% aller fälle 
erfolgreich. „die werkstatt hat sich in die Strukturen des gewerblichen 
handwerks integriert: Sie ist in die handwerksrolle eingetragen, Mit-
glied der kfz-innung, Vertragswerkstatt mit atE-bremsen und  tÜV-
bayern und erfüllt die gewerbeüblichen anforderungen wie Gewähr-
leistungspflicht und betriebshaftung.“

Mit diesem Erfolg war das konzeptionelle Muster, das auch auf an-
dere	Arbeitsfelder	übertragen	werden	sollte,	 in	der	Praxis	erprobt.	
die awS lieferte die basiskompetenz für die Gründung und Entwick-
lung eines vergleichbar strukturierten betriebes im September 1990:  
die auto- und fahrradwerkstatt a&f – Sommerstr. für die Zielgrup-
pe der langzeitarbeitslosen und schwerst vermittelbaren erwach-
senen  arbeitssuchenden. beide betriebe wurden 2003 aufgrund 
räumlicher probleme zur a24 Gmbh in der aidenbachstraße zu-
sammengelegt.
 
das als abM-Jugendwerkstatt 1984 gegründete und nun zum Meis-
terbetrieb des Garten- und landschaftsbaus ausgewachsene Öko-
Mobil schloss sich im Januar 1991 als dritter Zweckbetrieb dem trä-
ger Spectrum e.V. an.

„... du ... -  und `ne tolle Arbeit???“
marktorientierung für Chancenlose
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1992 begann der Vorlauf  für den vierten  Zweckbetrieb Stattauto 
München, der sich die innovative dienstleistung carSharing für die 
betrieblichen rahmenbedingungen der benachteiligtenförderung 
zunutze machen wollte. 

dazu wurde mit unterstützung des bundesinstituts für berufsbil- 
dung / bibb im rahmen der Gemeinschaftsinitiative EuroforM und 
durch Mittel des Europäischen Sozialfonds ESf im Jahre 1994 in den 
Zweckbetrieben eine „berufspädagogische konzeption für marktori-
entiert arbeitende gemeinnützige betriebe“ entwickelt und wissen-
schaftlich	durch	das	Institut	für	Praxisforschung	und	Projektberatung	
ipp München begleitet. das daraus resultierende berufspädagogi-
sche konzept, federführend von der damaligen ÖkoMobil-Mitar-
beiterin barbara klamt und Jürgen tesch verfasst, besitzt bis heute 
Gültigkeit und wurde im Jahr 2009 unverändert neu aufgelegt.

Als positive effekte der marktorientierung für die 
berufspädagogische Arbeit wurden hervorgehoben:

• Marktübliche dienstleistungen steigern die bildungsmotivati-
on und fördern den realitätsbezug. Sie erfordern eine markt- 
gerechte Qualifizierung der beschäftigten und schaffen da-
durch	praxisgerechte	Lernbedingungen.	Lernerfolge	werden	
als betrieblich und persönlich bedeutsam  erfahren. transfer-
prozesse von Gelerntem auf neue Situationen werden dadurch 
stark vereinfacht.

 • betriebe mit einem branchenüblichen leistungsangebot 
bieten normalität und tragen zur Entstigmatisierung bei. die 
Mitarbeiterinnen fühlen sich nicht als „Maßnahmeteilnehmer“, 
sondern sehen sich als vollwertige arbeitnehmerinnen bzw. als 
auszubildende.

 • der direkte kundenkontakt bewirkt lebensnah die korrektur 
eigenen Verhaltens und ein  besseres Verständnis für die 
arbeitszusammenhänge. 

 • die betriebe bieten ein breit gefächertes tätigkeitsspektrum 
tariflich bezahlter arbeitsplätze an, es gibt die Möglichkeit 
verschiedener beschäftigungsformen und eine differenzierte  
palette an Qualifizierungsmöglichkeiten vom anlernen bis hin 
zur  Vollausbildung bzw. umschulung.

 • die Marktorientierung erfordert von allen beteiligten ziel- und 
ergebnisorientiertes arbeiten. die betriebsleiter müssen ein 
kostendeckendes betriebliches Ergebnis mit einer  schwierigen, 
in der leistungsfähigkeit stark eingeschränkten belegschaft 
erzielen. die sozialpädagogische beratung und begleitung 
leistet ihren beitrag zur unterstützung der arbeitsabläufe in 
enger kooperation.

heute gewinnen  die marktorientierten Zweckbetriebe durch die 
Erhöhung der beschäftigtenzahlen und eine weitere ausdifferenzie-
rung des qualifizierenden angebots wachsende bedeutung für die 
berufliche integration. 

der Verein Spectrum übernahm darüber hinaus die trägerschaft für 
weitere Maßnahmen im bereich berufsvorbereitung, berufsorientie-
rung und ausbildungsbegleitung, die zum teil von den betrieben 
selbst initiiert wurden:

2001 das „Stadtwerkeprojekt“ zur beruflichen und sozialen integra-
tion benachteiligter Jugendlicher bei den Stadtwerken München

ab 2004 Gründung weiterer Maßnahmen zur berufsorientierung und 
ausbildungsbegleitung: „horizonte“ und  „azubisten“ (jeweils berufs-
vorbereitende initiativen von ÖkoMobil) und „Mina“ (initiative des 
„Stadtwerkeprojekt“)

Clemens Jenaczek

 •
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a24 Gmbh ist der größte markenfreie kfz- und Zweiradbetrieb im 
raum München. Ziel unserer arbeit ist neben der reparatur und war-
tung von fahrzeugen und dem Erbringen von erstklassigen hand-
werklichen leistungen die förderung der sozialen und beruflichen 
integration von benachteiligten Menschen in einem marktorientier-
ten arbeits- und lernumfeld. derzeit sind etwa 190 Menschen bei 
uns beschäftigt.

im Jahr 2006 konnten wir unser 20-jähriges Jubiläum feiern! Entstanden 
aus der awS – autowerkstatt Schönstraße (gegründet 1986), haben wir 
zu beginn des Jahres 2003 mit der a&f – auto- und fahrradwerkstatt 
in der Sommerstraße fusioniert und die a24 gegründet, mit Sitz in der  
aidenbachstraße in obersendling. wir verfügen über eine geräumige 
kfz-werkstatt mit 18 hebebühnen, eine karosserie- und lackier-werk-
statt mit lackierkabine nach dem neuesten ökologischen Standard, 
hallen für fahrzeugpflege, eine werkstatt für reparatur und Verkauf von 
fahrrädern mit ausgegliederter ladenfiliale in der boschetsrieder Stra-
ße 118, eine Motorradwerkstatt sowie mehrere Sozial- und Schulungs-
räume, büros und eine kantine für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

wir bieten in unseren werkstätten ausbildung, umschulung und 
Qua lifizierung in einem attraktiven Segment des Metall-handwerks 
und verfügen über die bereiche: 

kfz-Mechatronik, karosseriebau, fahrzeuglackierung, fahrzeugaufbe-
reitung und -pflege, Zweiradmechanik mit den Schwerpunkten fahr-
rad und Motorrad sowie büro/Verwaltung. damit hält a24 arbeits- und 
lehrstellen in den beliebtesten ausbildungsberufen bereit. unser kon-
zept	ist	berufspädagogisch	fundiert,	praxisbezogen	und	professionell.	
Qualitätsmanagement hat einen hohen Stellenwert in unserer arbeit; 
wir sind zertifiziert nach din En iSo 9001:2008 und aZwV. ferner ha-
ben wir einen unserer Mitarbeiter zum Qualitätskoordinator nach den 
bayernweiten richtlinien unseres dachverbandes EJSa (Evangelische 
Jugend-Sozialarbeit) ausgebildet und evaluieren und optimieren kon-
tinuierlich die Methoden, inhalte, Ziele und Ergebnisse unserer arbeit.

wer kann zu uns kommen? Jugendlichen und Erwachsenen mit 
beruflicher benachteiligung ohne abgeschlossene ausbildung oder 
ohne arbeitsplatz bieten wir passgenaue Maßnahmen an. 

A24	GmbH	•	Aidenbachstr.	36	Rgb.	•	81379	München
Telefon:	089	/	24244	0	•	Fax:	089	/	24244	300
E-Mail:	info@a24	•	www.a24.de
Geschäftsführer: Andreas Görres
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unser Angebot umfasst:

•	 Ausbildung und betriebliche Umschulung
•	 Ausbildung für Rehabilitanden
•	 Arbeit gegen Mehraufwandsentschädigung
•	 Arbeitsplätze mit Beschäftigungszuschuss

alle Maßnahmen werden flankiert von gezielter berufspädagogi-
scher begleitung, beratung und individueller förderung. dafür be-
schäftigen wir neben handwerksmeistern und Gesellen auch ein 
team an pädagogischen fachkräften. diese unterstützen unsere 
teilnehmer bei persönlichen oder beruflichen problemen, leisten 
psychosoziale Einzelarbeit und Gruppentrainings sowie kriseninter-
vention. wichtig ist uns neben beruflicher integration auch die per-
sönliche Stabilisierung und Gesundheitsförderung der Menschen, 
die bei uns lernen und arbeiten. Ein qualifiziertes lehrer-team bietet 
gezielte lernhilfen sowie Stütz- und förderunterricht.

die förderung unser Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den ver-
schiedenen Maßnahmen ist einzelfallorientiert und wird in enger 
kooperation mit den zuweisenden Stellen und Vertragspartnern, 
etwa der agentur für arbeit und den fachstellen der arGE München 
und nicht zuletzt der landeshauptstadt München, realisiert. ohne die 

städtische förderung unter der federführung des referates für arbeit 
und wirtschaft wäre unsere arbeit nicht möglich. Ein herzlicher dank 
ergeht auch an unsere Sponsoren, besonders an den „adventskalen-
der“ der Süddeutschen Zeitung und an die deichmann-Stiftung, die 
uns im Jahr 2008 den regionalen und auch den bundesweiten för-
derpreis gegen Jugendarbeitslosigkeit verliehen hat. Ebenso wichtig 
ist jedoch auch der beitrag unserer langjährigen Stammkunden, die 
ihr auto, fahrrad oder Motorrad zu uns bringen und damit unsere 
soziale arbeit unterstützen. 

unser Verständnis als soziales unternehmen bedarf stetiger Vermitt-
lung nach innen und außen; neben der engen Zusammenarbeit mit 
den anderen projekten von Spectrum wie Stattauto, Ökomobil, 
horiZontE, Mina (konzept für eine neue kindertageseinrichtung 
für SGb ii-Empfänger/innen) und dem Stadtwerkeprojekt versuchen 
wir, durch eine aktive Mitwirkung im bündnis München Sozial und 
in den verschiedenen Gremien wie MaG afi, EJSa, bbJh-fachaus-
schuss und dem Münchner Stiftungskreis unseren beitrag zu einer 
sozialen Stadt zu leisten.

Dr. Ursula Geisler

Deichmann-Preisverleihung 2009

Wir sind zertifiziert nach 
DIN EN ISO 9001:2008 und AZWV
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CarSharing – eine   erfolgsgeschichte

STATTAUTO	München	•	Hans-Mielich-Str.	2	•	81543	München
Telefon:	089	/20	20	57	-	0	•	FAX:	089	/	20	20	57	57
E-Mail:	info@stattauto-muenchen.de	•	www.stattauto-muenchen.de
Geschäftsführer: Olaf Rau

die Erfolgsgeschichte von Stattauto München ist eng verknüpft mit 
der person Jürgen tesch, der im Juli dieses Jahres im alter von 61 Jah-
ren gestorben ist. die lücke, die er hinterlässt, wird nicht zu füllen sein. 
Sie betrifft nicht nur die arbeitsebene, sondern vor allem auch die per-
sönliche und zwischenmenschliche. 

Stattauto München wurde von ihm am 10. april 1992 als vierter 
Zweckbetrieb des Vereins Spectrum – arbeit, beruf, Soziales e. V. ge-
gründet. Es ging zunächst um die Entwicklung der dienstleistung 

carSharing als professionelle und innovative Verkehrsdienstleistung 
für München. Sein Ziel war allerdings damals schon, einen eigenstän-
digen sozialen betrieb zu entwickeln, vorausgesetzt, die umsetzung 
des carSharing-konzeptes würde erfolgreich verlaufen und eine be-
triebliche infrastruktur entstehen, die sinnvolle beschäftigungs- und 
Qualifizierungsmöglichkeiten für benachteiligte bietet.

die betriebliche Entwicklung von Stattauto München über die ver-
gangenen 18 Jahre zeigen die folgende Grafiken:
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heute gehört Stattauto Mün-
chen zu den größten carSharing-
anbietern deutschlands mit über 
8500 nutzern, 370 autos und  
89 Stationen.
 
bereits 1994 lagen mit 600 car-
Sharing-nutzern, 30 autos und 14 Stationen die notwendigen rah-
menbedingungen vor, die den Start von Stattauto München als 
sozialer betrieb ermöglichten. in diesem Jahr wurden die ersten be-
schäftigungsmaßnahmen in den bereichen fuhrpark und Verwaltung 
für bedürftige langzeitarbeitslose (damals Sozialhilfeempfänger) be-
gründet.

Für die berufspädagogische Arbeit von StAttAuto mün-
chen galt und gilt folgender von jürgen tesch formulierter 
Grundsatz: 

STATTAUTO München versteht sich nicht nur als CarSharing Dienst-
leister, sondern der Betrieb ist zugleich Ort und Instrument zur Förde-
rung  der beruflichen und sozialen Integration. 

die idee, benachteiligte Menschen zu fördern und wieder in den 
arbeitsprozess zu integrieren, war immer Jürgen teschs größte an-
triebsfeder.

obwohl der betrieb heute von der Größe und den daraus resultie-
renden anforderungen an die dienstleistungsqualität eine neue di-
mension erreicht hat, gehören weiterhin ca. 70% der beschäftigten 
der sogenannten Zielgruppe der Maßnahmeteilnehmer an.

die folgende Grafik zeigt die Entwicklung der Maßnahmeteilnehmer-
zahlen von 1994 bis 2009

ein weiterer Grundsatz galt und gilt  
für StAttAuto münchen:

Die Prinzipien einer ökologischen und ökonomischen Nachhaltig-
keit  müssen immer einhergehen mit einer sozialen Verträglichkeit 
im Sinne  unseres berufspädagogischen Auftrags und dürfen nicht 
dem Rentabilitätsdenken geopfert werden.

wir werden Stattauto München auch in Zukunft ganz im Sinne 
von Jürgen tesch auf der soliden wirtschaftlichen basis eines wei-
terhin wachsenden carSharing-unternehmens als sozialen betrieb 
weiterführen und die herausforderung annehmen, die beim car-
Sharing erforderliche hohe dienstleistungsqualität weiterhin zu 
gewährleisten.

Stattauto München erhält Zuschüsse der arbeitsgemeinschaft für 
beschäftigung München und der landeshauptstadt München – refe-
rat für arbeit und wirtschaft, wofür wir uns an dieser Stelle bedanken 
möchten.

ohne diese Zuschüsse und die enge Einbindung des betriebes 
in die örtlichen sozial- und beschäftigungspolitischen Strukturen 
wäre es nicht möglich, Stattauto München als sozialen betrieb 
zu führen.

Olaf Rau
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am 14. Mai 1984 startete der kreisjugendring München-land ein pro-
jekt „zur bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit“ im landkreis Mün-
chen. im rahmen einer arbeitsbeschaffungsmaßnahme (abM) wur-
den ein anleiter und vier Jugendliche für ein Jahr – solange sollte das 
projekt dauern – eingestellt. in der Jugendherberge burg Schwaneck 
in pullach räumten Zivildienstleistende einen tischtennisraum aus, 
verlegten einen telefonanschluss und schafften einige grüne Gieß-
kannen an. Eine arbeitsgruppe hatte auf einer Schreibmaschinensei-
te das konzept für das neue projekt niedergeschrieben. die Jugend-
lichen sollten im umweltschutz arbeiten, mobil im ganzen landkreis. 
da war ein name schnell gefunden: Ökomobil.

Zur allgemeinen Überraschung machte das projekt ziemlich furore. 
Es gab tatsächlich arbeit im praktischen naturschutz in den Gemein- 

den des landkreises. Zusätzlich bot das projekt einen Mähservice 
für naturnahe wiesen in privatgärten und öffentlichen flächen an. 
die besonderheit dabei war: mit der Sense! diese kunst hatten die 
Jugendlichen und der leiter erst kurz zuvor von einer der Jugendli-
chen, die von einem bauernhof stammte, halbwegs erlernt. das pro-
jekt konnte sich vor anfragen nicht mehr retten. Jeder wollte seinen 
beitrag zum umweltschutz im eigenen Garten – die naturnahe wiese 
– mit der Sense gemäht haben.

die Medien wurden aufmerksam. fast wöchentlich erschienen be-
richte in den landkreisausgaben der Zeitungen, fernsehen und 
rundfunk berichteten (immer mit dem scharfen Geräusch, das das 
wetzen eines Sensblattes mit einem Schleifstein macht, als aufma-
cher). das projekt wurde verlängert. der landkreis stieg in die finan-
zierung ein. Eine Sozialpädagogin fing als anleiterin an.

als Modell für die Schaffung neuer arbeitsplätze im umwelt-
schutz – einem topthema in der damaligen öffentlichen diskus-
sion – und für die Überwindung der Jugendarbeitslosigkeit, die 
erstmals seit dem krieg wieder beunruhigende ausmaße ange-
nommen hatte  - einem anderen großen thema – , erhielt das 
projekt Einladungen aus ganz Europa. 1985 lud die EG-kommis-
sion	 für	 Jugendfragen	Ökomobil	nach	Luxemburg	ein	und1987	
lud die uno nach wien. das Motto in wien: hundreds of original 
projects of Employment.

meisterbetrieb des Garten- und landschaftsbaus

Ökomobil	•	Meisterbetrieb	des	Garten-	und	Landschaftsbaus
Münchner	Straße	70	a	•	8575	Karlsfeld
Telefon:	08131	/	66	999	88	•	Fax	08131	/	66	999	89
E-Mail:	galabau@oekomobil.de	•	www.oekomobil.de
Geschäftsführer: Volker Widmann
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Ökomobil	•	Meisterbetrieb	des	Garten-	und	Landschaftsbaus
Münchner	Straße	70	a	•	8575	Karlsfeld
Telefon:	08131	/	66	999	88	•	Fax	08131	/	66	999	89
E-Mail:	galabau@oekomobil.de	•	www.oekomobil.de
Geschäftsführer: Volker Widmann
 

Es schien nur noch einer kleinen anstrengung zu bedürfen und 
die Jugendarbeitslosigkeit wäre abgeschafft gewesen. doch be-
reits im Jahresbericht des Jahres 1985 wird festgestellt, dass die 
jungen Menschen eines ausmaßes von sozialpädagogischem En-
gagement –wie es dort heißt –bedürften, die in der ursprünglichen 
konzeption nicht vorgesehen gewesen sei. 1988 zeigt die erstma-
lige Verwendung der Stichworte berufsbezogene Jugendhilfe  und 
berufliche und soziale integration von sozial benachteiligten Ju-
gendlichen, dass es nicht um die abschaffung der Jugendarbeits-
losigkeit ging.
 
Es kamen also weitere bausteine hinzu. neben die Erfahrung, etwas 
wert zu sein, trat die Erfahrung, eigene fähigkeiten zu entdecken 
und mit ein bisschen unterstützung eine perspektive für sein le-
ben zu entwickeln. und offensichtlich war es wichtig, etwas dazu- 
zu lernen.

Von anfang an gab es bei Ökomobil ergänzende bildungsangebo-
te.	Die	Praxis	hatte	allerdings	schnell	gezeigt,	dass	junge	Menschen,	
die keine guten Erfahrungen in der Schule gemacht hatten, for-
men des lernens und der wissensvermittlung brauchen, die mög-
lichst weit weg von schulischen Situationen angesiedelt sind. Es 
ging nicht um kurse, sondern um lernen im täglichen tun, im all-
tag und um die Vermittlung von wissen, das aus diesem alltag de-
stilliert war und jederzeit dort wieder angewandt werden konnte.

1989 entstand ein erstes „Konzept für das Projekt Ökomobil“. In 
diesem 4-Seiten-Papier sind erstmals die wesentlichen Elemen-
te beisammen, die unsere Arbeit auch heute noch bestimmen.

•	 Dieses tägliche Tun soll betriebs- und arbeitsmarktnah sein.
•	 Die Qualität der angebotenen Dienstleistung muss sich  
 an Marktbedingungen messen lassen.
•	 Diese soziale Arbeit ist eine besondere Form der  
 Jugendhilfe: Jugendsozialarbeit.

Ihre ziele sind:
•	 Selbstständige Lebensführung als Berufstätiger
•	 Realistische Einschätzung der eigenen Fähigkeiten
•	 Persönliche Stabilisierung
•	 Erwerb von Schlüsselqualifikationen
•	 Fähigkeiten und Fertigkeiten entfalten
•	 Und methodisch: prozesshafter Förderplan mit  
 Erfolgskontrollen

1990 trennte das projekt sich von seinem träger und schloss sich 
dem damaligen Verein zur förderung der berufsbezogenen Ju-
gendhilfe an, der sich später in Spectrum e.V. – arbeit, beruf, So-
ziales umbenannte. Von da an ging die Entwicklung konsequent 
in richtung betrieb weiter. 1993 ist zum ersten Mal vom gemein-
nützigen Garten- und landschaftsbaubetrieb Ökomobil die rede.
1994 erfährt dieser baustein seine dichteste ausdifferenzierung:
Junge Menschen, die Schwierigkeiten haben, den Sprung ins be-
rufsleben zu schaffen, denen das reguläre bildungssystem nicht 

die kenntnisse und fähigkeiten, die Schlüsselqualifikationen,  ver-
mittelt hat, die die Voraussetzung für einen selbstständigen broter-
werb sind, brauchen eine andere form des lernens. Sie brauchen 
eine form des Erfahrungslernens im alltag, am besten eines all-
tags, der schon teil dieser berufswelt ist. was käme dem näher als 
ein betrieb, der diese jungen Menschen in reguläre arbeitsverhält-
nisse stellt und ihnen als Ganzes als lernort dient? 

keine Spielwiese, sondern einen betrieb, der sein Geld auf dem Markt 
erwirtschaftet. Man stelle sich vor, was für eine unübersehbare Viel-
falt von lern- und Entwicklungschancen, von Möglichkeiten neue 
Erfahrungen zu machen, defizite aufzuholen, berufliche kenntnisse 
und fertigkeiten zu erwerben ein solcher lernort bietet!

1995 trat neben die berufliche Qualifizierung die betriebliche ausbil-
dung zum Gärtner des Garten- und landschaftsbaus, 
die dann Schritt für Schritt ausgebaut wurde bis zum 
heutigen ESf-projekt mit 8 plätzen.

Ein eigener Qualifizierungsteil wurde während mehrerer 
Jahre entwickelt, der heute die form eines
	Lerntrainings	durch	externe	Fachkräfte	
angenommen hat.

bereits 1997 ist im Jahresbericht vom aufbau eines 
Qualitätssicherungsinstrumentariums die rede. 
Qualitätsmanagement ist  heute selbstverständlicher teil unserer 
pädagogischen und betrieblichen abläufe und hat seinen vorläu-
figen höhepunkt 2007 in der Verleihung des Gütesiegels durch die 
landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit bayern gefunden.

Ökomobil ist heute ein gemeinnütziger Garten- und landschafts-
baubetrieb, der jedem Vergleich mit einem mittelständischen 
betrieb in der branche standhält.

Volker Widmann
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Jungen Erwachsenen mit einem besseren Start ins berufsleben auch 
den Start in ein besseres leben zu ermöglichen, das ist der ansatz, 
den das Stadtwerkeprojekt verfolgt. Seit 22 Jahren bietet es Jugend-
lichen mit beruflichen Startschwierigkeiten eine gewerblich-techni-
sche ausbildung bei den SwM in Verbindung mit persönlicher, sozi-
alpädagogischer unterstützung. 

 der Anstoß zum Stadtwerkeprojekt kam vor Gericht

1987 gab der damalige SwM werkleiter walter layritz, zugleich Schöf-
fe beim Jugendgericht, den anstoß. um gerade benachteiligten Ju-
gendlichen mehr chancen einzuräumen, gründete er gemeinsam 
mit dem Jugendamt das Stadtwerkeprojekt. die kosten hierfür trägt 
das Jugendamt, die ausbildung wird von der  Stadtwerke München 
Gmbh finanziert. das Stadtjugendamt hat 2002 die trägerschaft an 
„Spectrum – arbeit beruf Soziales e.V.“ abgegeben.

Ausbildung und begleitung Hand in Hand

rund fünf Jugendliche erhalten jeweils im September eines Jahres 
eine gewerblich-tech nische ausbildung bei den SwM. nicht nur der 
erfolgreiche ausbildungsabschluss ist das Ziel, sondern auch die fä-
higkeit zur selbständigen lebensführung. dafür stehen den auszu-

bildenden Sozialpädagogen zur Seite. für die dauer der ausbildung 
besteht außerdem die Möglichkeit, in der teilbetreuten wohnge-
meinschaft des Stadtwerkeprojekts zu leben. 

erfolgreiche bilanz 

das Ergebnis kann sich sehen lassen: weit über 100 Jugendliche ha-
ben seit1988 einen ausbildungsplatz erhalten. in den letzten Jahren 
haben jeweils über 90% der azubis ihre ausbildung erfolgreich ab-
geschlossen und bis zu 100% der jungen facharbeiter sind von der 
Stadtwerke München Gmbh in eine feste anstellung übernommen 
worden. 

Gütesiegel

am 24.2.2010 ist dem Stadtwerkeprojekt das Gütesiegel „Soziale 
und berufliche integration“ der bayerischen landesarbeitsgemein-
schaft Jugendsozialarbeit verliehen worden. dabei ist  besonders gut 
bewertet worden, in welch hoher Qualität die Stadtwerke als wirt-
schaftsbetrieb mit den Sozialpädagogen und Sozialpädagoginnen 
zusammenarbeiten und die auszubildenden begleiten.

Christina Heydenreich

Stadtwerkeprojekt	•	Ständlerstr.	20	•	81549	München
telefon: 089 / 68 90 65 80 
E-Mail:	info@stadtwerkeprojekt.de	•	www.stadtwerkeprojekt.de
Geschäftsführerin: Christina Heydenreich
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Stadtwerkeprojekt	•	Ständlerstr.	20	•	81549	München
telefon: 089 / 68 90 65 80 
E-Mail:	info@stadtwerkeprojekt.de	•	www.stadtwerkeprojekt.de
Geschäftsführerin: Christina Heydenreich
 

Von der Idee - bis zur
heutigen praxis

im oktober 2002 startete horizonte. im fachausschuss der berufsbe-
zogenen Jugendhilfe München wurde dieses konzept in enger Zu-
sammenarbeit mit dem damaligen arbeitsamt, das den anstoß dafür 
gab, entwickelt und realisiert.

die kooperationspartner waren betriebe der berufsbezogenen Ju-
gendhilfe – a24 kfZ und Zweirad, Junge arbeit Malerei, Schreinerei, 
Siebdruck, Ökologische landschaftsgärtnerei, Ökomobil Garten- und 
landschaftsbau, r18 fahrradservice, pronova Schreinerei, Japs haus-
meisterservice, Stadtwerkeprojekt industriemechaniker und werk-
statt für Zweiradmechanik wfZ.

der Verbundcharakter von horizonte folgte dem trend  der Vernet-
zung und Entwicklung von kooperationsstrukturen. 

Ziel der berufsvorbereitenden Maßnahme war die Verbesserung der 
beruflichen bildungs- und Eingliederungschancen von schulmüden 
und bildungsfernen Jugendlichen und jungen Erwachsenen ab 15 
Jahren. die förderung der Zielgruppe wurde umgesetzt über be-
triebliche	Praxis,	Wissensschulung	und	dem	Training	der	Sozialkom-
petenzen eingebettet in den wochenablauf. 

nahezu gleichzeitig mit der Entstehung von horizonte begann die 
Zeit der großen umstrukturierungen im arbeitsamt. Es wurde ein 
neues Maßnahmenkonzept entwickelt, das nicht nur maßnahme-
willige, sondern vor allem auch maßnahmefähige teilnehmerinnen 
voraussetzte. unter dem Schlagwort „fördern und fordern“ haben 
sich die anforderungen an die Maßnahmeteilnehmerinnen erhöht. 
komplementär zur politischen agenda 2010 wurde von einer 
15-köpfigen kommission unter leitung von Vw-Manager peter hartz  
reformvorschläge entwickelt. im letzten reformschritt trat am 1.1.05 
das neue Sozialgesetzbuch ii, kurz hartz iV genannt, in kraft. Es vereint 
Sozial- und arbeitslosenhilfe in der „Grundsicherung für arbeitssu-
chende“ und verordnet die Zusammenarbeit von arbeitsagenturen 
und kommunen. unter dem Motto „fördern und fordern“ sollen alle 
erwerbsfähigen arbeitslosen bei ihrer integration in den allgemeinen 
arbeitsmarkt unterstützt und in die pflicht genommen werden.

horizonte als sehr niederschwelliges angebot passte nicht mehr in 
die neue förderstruktur des in die arbeitsagentur umbenannten ar-
beitsamtes, da die Zielgruppe erhebliche Vermittlungshemmnisse 
aufwies und von einer Maßnahmefähigkeit nicht ausgegangen wer-
den konnte. 

daraufhin wurde horizonte im herbst 2005 per Stadtratsbeschluss in 
das Spektrum der Einrichtungen der berufsbezogenen Jugendhilfe 

München aufgenommen. an Stelle der arbeitsagentur traten das 
Stadtjugendamt München sowie die arbeitsgemeinschaft für be-
schäftigung (arGE) München.

Zielgruppe sind seit dem junge Menschen unter 25, die alG ii be-
ziehen, und sozial benachteiligte Jugendliche, die der unterstützung 
nach § 13 SGb Viii bedürfen. Zielsetzung ist nun, durch berufliche ori-
entierung und Qualifizierung die Vermittlungs- und wiedereingliede-
rungschancen des jungen Menschen in den ersten arbeitsmarkt zu 
verbessern.
horizonte verbindet alle relevanten teilbereiche ausbildung/beruf 
– Schule/bildung – persönlichkeitsentwicklung/Soziale kompetenz 
in einem niederschwelligen angebot, um den jungen Menschen an 
höhere leistungsanforderungen und –profile heranzuführen. 
parallel zu den äußeren Veränderungen hat sich horizonte stetig kon-
zeptionell weiterentwickelt. die markantesten Entwicklungen waren 
die erweiterte kooperation mit MaG-afi-betrieben und gewerbli-
chen betrieben zusätzlich zu den bbJh-betrieben sowie die Möglich-
keit, den hauptschulabschluss und den Qualifizierenden hauptschul-
abschluss im rahmen von horizonte zu erwerben.

Susanne Stadelmann, Ingrid Schröter

berufsorientierende bildungseinrichtung 
der jugendhilfe

HORIZONTE	•	Deisenhofener	Str.	59	•	81539	München
Telefon:	089	/	69	77	70	70	•	Fax	089	/	69	35	94	44

E-Mail:	info@horizonte-bvb.de	•	www.horizonte-bvb.de
Geschäftsführer: Volker Widmann
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Junge frauen mit kind sind eine auf dem ausbildungs- und arbeits-
markt stark benachteiligte Zielgruppe, sie bleiben besonders oft 
ohne berufsabschluss.  Gerade für alleinerziehende bedeutet dies 
meist eine dauerhafte abhängigkeit von staatlichen transferleistun-
gen. Jungen sozial benachteiligten Müttern ohne ausbildung den 
Weg	in	eine	eigenständige	berufliche	Existenz	zu	ebnen,	ist	deshalb	
der ansatz, den das jüngste projekt des Vereins Spectrum e.V. verfolgt. 
Mina steht für Mütter in ausbildung und versetzt junge Mütter durch 
maßgeschneiderte begleitung in die lage, ihre ausbildung trotz fa-
miliärer Verpflichtungen erfolgreich abzuschließen! 

in kooperation mit verschiedenen berufsfachschulen und fach-
akademien bietet Mina sozialpädagogische begleitung für junge 
Mütter während der ausbildung zur kinderpflegerin, Erzieherin, So-
zialpflegerin und hauswirtschafterin. Mina sorgt für die rahmenbe-
dingungen, die es den jungen frauen ermöglichen, ihre ausbildung 
zu schaffen. dazu gehören beispielsweise die organisation der kin-

plötzlich wieder 
eine perspektive

Mina-ausbildung für Junge Mütter  
Isartalstr.	44a	Rgb.	•	80469	München
Telefon:	089	/	68	90	65	80	•	Fax:	089	/	68	90	65	81
E-Mail: info@mina-ausbildung.de  
www.mina-ausbildung.de
Geschäftsführerin: Christina Heydenreich
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plötzlich wieder 
eine perspektive

derbetreuung, das nachholen von Schulabschlüssen 
bzw. die schulische Vorbereitung im Vorfeld der aus-
bildung. während der ausbildung erhalten die teilneh-
merinnen individuelle lernförderung und passgenauen 
Stützunterricht. darüber hinaus stehen ihnen bei allen 
fragen rund um ausbildung, Erziehung, lebensführung, 
finanzen usw. die Mitarbeiterinnen mit rat und tat 
zur Seite. am Ende der ausbildung haben die jungen 
frauen einen beruflichen abschluss in der tasche, der 
aktuell sehr gute beschäftigungschancen bietet. durch 
die Möglichkeit, den mittleren Schulabschluss im Zuge 
der ausbildung zu erreichen, stehen den jungen frauen 
aber auch weitere attraktive berufliche Möglichkeiten 
offen. Mina bietet jungen Müttern einen niederschwel-
ligen Einstieg in ausbildung mit vielfältigen anschluss-
möglichkeiten, fördert gleichzeitig die lebensführungs- 
und Erziehungskompetenz und leistet letzten Endes 
einen beitrag zur bekämpfung des fachkräftemangels 
im Sozial- und Erziehungsbereich!

das projekt startete im Jahr 2006 mit drei interessier-
ten jungen Müttern und brachte so den ball ins rollen. 
Mittlerweile kann Mina mit Stolz auf acht erfolgreiche 
absolventinnen zurückblicken. die erste junge Mutter 
schloss ihre ausbildung bereits im Sommer 2008 ab und 
arbeitet mittlerweile seit zwei Jahren als kinderpflegerin. 
im vergangenen Jahr haben zwei weitere teilnehmerin-
nen ihre ausbildung mit mittlerem Schulabschluss be-
endet. Eine der damaligen absolventinnen hat mittler-
weile erfolgreich ihre prüfung zur staatlich anerkannten 
Erzieherin abgelegt. dieses Jahr haben weitere fünf jun-
ge frauen ihre prüfung zur kinderpflegerin erfolgreich 
bestanden, davon drei mit auszeichnung.  Eine von ih-
nen beginnt im herbst ihre ausbildung zur Erzieherin, 
die anderen vier haben problemlos eine anstellung als 
kinderpflegerin bekommen. diese Erfolge sprechen für 
sich: im kommenden Schuljahr 2010/2011 beginnen 19 
junge Mütter ihre ausbildung mit unterstützung durch 
Mina.

Mina möchte auch in den kommenden Jahren junge 
Mütter und ihre kinder auf dem weg in die Selbststän-
digkeit begleiten und so perspektiven für junge fami-
lien bieten!

Christina Heydenreich
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Seit februar 2004 gibt es unter dem dach von Spectrum e.v. ein 
dezentrales ausbildungsprojekt. Zu beginn unter dem namen telos 
gestartet änderte sich der name des projektes 2009 in „die azubis-
ten“. im Jahr 2010 haben die azubisten 28 plätze für ausbildungssu-
chende junge Menschen und auszubildende.

die Vereinsbetriebe von Spectrum – arbeit beruf Soziales e.V. beob-
achten schon seit geraumer Zeit, dass der bedarf an ausbildungs-
plätzen für benachteiligte Jugendliche stetig größer wird. betriebe 
stellen zunehmend junge Menschen mit mittlerem Schulabschluss 
oder gar abitur ein, neue duale ausbildungs- und Studienformen 
sprechen junge Menschen mit hohem bildungsniveau für eine be-
triebliche ausbildung an. am anderen Ende der berufeskala steigen 

die anforderungen an die auszubildenden, werden berufsbilder zu-
sammengelegt und inhaltlich erweitert. 

hier setzen die azubisten an. die azubisten begleiten seit 2004 be-
nachteiligte Jugendliche in wirtschaftsbetrieben.

Von 2004 bis 2008 waren dies unter dem namen telos rehabilitan-
den, das heißt die auszubildenden erhielten leistungen zur berufli-
chen rehabilitation aufgrund einer behinderung.
Seit 2009 verhelfen die azubisten mit unterstützung der SwM bil-
dungsstiftung benachteiligten jungen Menschen zu einer ausbil-
dungsstelle und begleiten sie mit hilfe der förderung der aktion 
Mensch auch durch die ausbildung bis zur erfolgreichen prüfung.

Die	Azubisten	•	Isartalstraße	34	Rgb.	•	80469	München
Telefon:		089	/	76	75	95	30	•	Fax:	089	/	76	75	95	31
E-Mail:	info@dieazubisten.de	•	www.dieazubisten.de
Geschäftsführer: Volker Widmann
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Die	Azubisten	•	Isartalstraße	34	Rgb.	•	80469	München
Telefon:		089	/	76	75	95	30	•	Fax:	089	/	76	75	95	31
E-Mail:	info@dieazubisten.de	•	www.dieazubisten.de
Geschäftsführer: Volker Widmann

unsere betriebe sprechen Jugendliche und Erwachsene an, die keine 
oder keine abgeschlossene ausbildung haben, aus den unterschied-
lichsten Gründen vom arbeitsmarkt ausgegliedert oder auf Grund 
der wirtschaftlichen Entwicklung arbeitslos sind.

alle Maßnahmen sind gezielt auf die jeweiligen teilnehmerinnen und 
teilnehmer abgestimmt und werden berufspädagogisch begleitet. 
Es erfolgen individuelle beratungen und förderung.

unser Markenzeichen ist die berufsbezogene Jugendhilfe, eine be-
rufspädagogische  konzeption für marktorientiert arbeitende betrie-
be, mit den Zielen:

•	 Existenzsicherung	durch	eigene	Arbeit
•	  berufliche Qualifikation der benachteiligten
•	 initiativen zur Verhinderung von ausgrenzung und  
 Stigmatisierung
•	 sozialpädagogische beratung und begleitung 

diese konzeption, diese Zielsetzung sind Grundlagen für unsere  
gesamte arbeit.

entsprechen unsere zielsetzungen noch der sozialen und 
ökonomischen wirklichkeit?

die gesellschaftliche, soziale und ökonomische Entwicklung in der regi-
on	München	ist	paradox.	Es	gibt	z.B.	nach	dem	offiziellen	Start	des	neuen	
ausbildungsjahres 2010, trotz vieler lehrstellen, einen Mangel an an-
geboten für junge leute. Es werden voraussichtlich mehr „unversorgte“ 
Jugendliche übrigbleiben. die arbeitsagentur erklärt: Jeder, der ausbil-
dungsreif ist, wird jedenfalls eine geeignete Stelle finden. 

Aber was bedeutet „ausbildungsreif“?

die ökonomische Münchner wirklichkeit – die im Vergleich mit dem 
übrigen bundesgebiet sehr positiv ist – zeigte aber auch: die Zahl 
der sogenannten nicht „ausbildungsreifen“ steigt bzw. geht auch 
in wirtschaftlichen aufschwungphasen nicht zurück. die Zahl der 
grundsätzlich arbeitsfähigen Menschen, die keinen Job bekommen, 
nimmt ebenfalls nicht ab.

perspektiven für 
Spectrum e.V.
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der größte teil dieser Menschen ist arbeitswillig und sucht einen Job. 
nur gibt es die Stellen oft nicht. Es reicht die vorhandene Qualifika-
tion nicht mehr aus. krankheiten, Suchtprobleme, psychische beein-
trächtigungen erschweren den Zugang zum arbeitsmarkt.

oder welcher arbeitgeber ist bereit, einer 54- jährigen Sekretärin eine 
neue chance zu geben? 

die arbeitszeiten für eine alleinerziehende Mutter passen nicht mit 
den Öffnungszeiten der kinderkrippe zusammen; oder die kinder-
krippe ist örtlich nicht mit dem arbeitsplatz vereinbar.

ein Grundfehler von Hartz IV:

das fördern funktioniert nicht richtig. fast jeder Zweite ist ein dauer-
kunde der Jobcenter. wer unten ist, bleibt oft unten!

wir, die betriebe von Spectrum e.V. werden uns damit nicht abfinden. 
dies ist für uns ein gesellschaftspolitischer auftrag.

die berufsbezogene Jugendhilfe unserer betriebe mit einer päda-
gogischen konzeption für marktorientiertes arbeiten hat sich auch 
unter den jetzigen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen rahmen-
bedingungen bewährt.

die berufliche Ausbildung in den Spectrumbetrieben  
bleibt erhalten.

wir denken über neue betriebsfelder nach, für deren produkte und 
leistungen eine nachfrage besteht, um zusätzliche neue ausbil-
dungsberufe marktnah, in eigenen betrieben anbieten zu können. 
das konzept, berufs- und sozialpädagogische betreuung von aus-
zubildenden anderer betriebe als dienstleistung anzubieten, ist zu-
kunftsfähig und wird ausgebaut.

das kulturelle potenzial wird neben der beruflichen Qualifikation 
stärker zu entwickeln und zu fördern sein.

die Gesundheitsförderung der teilnehmerinnen und teilnehmer 
wird eine größere rolle spielen.

die Jugendlichen müssen durch angebote und kooperation mit an-
deren Einrichtungen bereits in den Schulen „abgeholt“ werden (z.b. 
verstärkt berufspraktika anbieten).

Ein weites feld bleibt die berufsbezogene integration von älteren 
arbeitslosen, von alleinerziehenden Müttern und Vätern und die be-
schäftigung von Menschen, die auf dem „ersten“ arbeitsmarkt nicht 
integrierbar sind, die durch alle programme gelaufen sind und aus-
geworfen wurden.

wir meinen, dass auch für diese Menschen arbeitsplätze gestaltet 
werden können, um produkte und dienstleistungen anzubieten, die 
auf dem Markt nachgefragt werden.

wir werden uns verstärkt, in Zusammenarbeit mit anderen trägern,  
in die politische und öffentliche diskussion einmischen.

wir wenden uns gegen eine sich entwickelnde  
Almosenmentalität.

wir sehen den Menschen, nicht nur den benachteiligten, nicht nur 
den teilnehmer an einer bezahlten Maßnahme, nicht nur den gesell-
schaftlich wieder zu integrierenden. wir sehen den Menschen, den 
wir begleiten dürfen. Vielleicht klingt dies zu pathetisch.

ich bin überzeugt: Eine andere welt ist möglich. Eine welt, in der je-
der Mensch in würde leben kann. dafür zu kämpfen, ist ein leitbild 
und Ergebnis meiner protestantischen Erziehung. 

Spectrum e.V. versteht sich als ein Verein, der seine wurzeln im pro-
testantismus hat. die Gründung erfolgte im pfarrhaus einer evangeli-
schen kirche. der Mitbegründer war ein evangelischer pfarrer.

Seien wir treibende kraft in der Gesellschaft, um diese Ziele zu ver-
wirklichen! 

Manfred Jena
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Arbeit Beruf Soziales

25 Jahre
25 Jahre jung
Grund zu feiern
... die Idee lebt

dieser Erfolg wird für uns kein ruhekissen sein.  

Mit unseren Erfahrungen, unserem wissen und den fähigkeiten  

unserer beschäftigten werden  wir auch weiter ideen und projekte  

für integrierte angebote der  benachteiligten in unserer  

Gesellschaft  entwickeln und umsetzen.

Manfred Jena

Zeichnung: wilhelm föckersperger


